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1. Der Verein IG Kultur Steiermark

Die IG Kultur Steiermark ist die Interessensvertretung der unabhängigen 
Kulturinitiativen in der Steiermark. Der gemeinnützige Verein wurde im 
Kulturhauptstadtjahr 2003 als Zusammenschluss der steirischen 
Kulturinitiativen neu gegründet. Inzwischen zählen 94 autonome steirische 
Kulturinitiativen zu den Mitgliedern der IG Kultur Steiermark.

1.1. Die Intention und Ziele der IG Kultur Steiermark  

Die IG Kultur Steiermark agiert als kulturpolitische NGO im Namen ihrer 
Mitglieder, um die Rahmenbedingungen für autonome Kulturarbeit 
abzusichern und zu verbessern.

Dazu gehört

• das kulturpolitische Mitgestalten für die Weiterentwicklung der 
Vielfalt von autonomen Kulturinitiativen,

• die gewerkschaftliche Vertretung zur sozialen Absicherung der 
Kulturarbeit und

• die Wissensvermittlung und Beratung in allen Fragen der 
Kulturarbeit.

1.2. Der Vorstand der IG Kultur Steiermark  

Der Vorstand der IG Kultur Steiermark ist mit steirischen KünstlerInnen 
und KulturarbeiterInnen, die alle auch international erfolgreich sind, 
besetzt.

Anita Hofer ist seit 2003 für die IG Kultur Steiermark aktiv, seit 2009 als 
Vorsitzende. Seit 2003 ist Anita Hofer Teil der Ländervertretung der IG 
Kultur Österreich, seit 2013 ist sie Obfrau der IG Kultur Österreich. Anita 
Hofer ist als Künstlerin und Kulturarbeiterin aktiv, unter anderem ist sie 
Geschäftsführerin von KiG! Kultur in Graz.

Eva Ursprung ist auch seit der Neugründung der IG Kultur Steiermark im 
Vorstand aktiv. Eva Ursprung ist Präsidentin von Schaumbad, bildende 
Künstlerin und Musikerin.

Elisabeth Harnik ist Musikerin und Komponistin (neue Musik) und in 
mehreren Kulturinitiativen, wie V:NM, Kunsthaltestelle Streckhammerhaus, 
Welt.Raum.Prenning, tätig.
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Edda Strobl ist Teil des KünstlerInnenkollektivs tonto, sie ist Grafikerin und 
Musikerin.

Simon Hafner ist Musiker und Teil des Kollektivs disko404. 2014 leitete er 
gemeinsam mit der Geschäftsführerin DI Angelika Lingitz die Geschäfte 
der IG Kultur Steiermark. Seit 2014 ist er auch Mitglied der 
Ländervertretung der IG Kultur Österreich.

Klaus Meßner ist Teil der Theater- und Performancegruppe Zweite Liga für 
Kunst und Kultur und ist seit 2014 eines der neuen Mitglieder im Vorstand 
der IG Kultur Österreich.

Michaela Zingerle ist bildende Künstlerin, die mit Styrian Summer Art und 
44QM in der Region Hartberg aktiv ist. Seit 2014 ist sie im Vorstand der IG 
Kultur Steiermark.

1.3. Die Mitglieder der IG Kultur Steiermark  

94 Kulturinitiativen aus allen Sparten und der gesamten Steiermark zählen 
zu den Mitgliedern, für die ca. 800 MitarbeiterInnen in den 
unterschiedlichsten Beschäftigungsverhältnissen tätig sind.

ACRYL,  Akademie  Graz,  aKKordi,  ausreißer,  BAODO  im  NIL,  c4,  CCW 
Steinach, Chiala, chmafu nocords , CLIO, culture unlimited, Das ANDERE 
heimatmuseum,  Das  andere  Theater,  Disko  404,  dramagraz,  Elevate, 
Enterprise  Z  "Klanghaus",  ESC,  FORUM  STADTPARK,  Galerie  remixx, 
gamsbART/  Grazjazz,  GAT,  Gesellschaft  zur  Förderung  weiblicher 
Tugenden,  Global/beatz,  GRAUKO,  Grazer  Autorenversammlung,  Grazer 
Kunstverein,  HDA,  IGS  –  Intro  Graz  Spection,  Impuls,  indiepartement, 
InterACT  -  Verein  für  Theater  und  Soziokultur,  Jugendkulturzentrum 
Explosiv,  Jugend-Literatur-Werkstatt  Graz,  JUKUS,  juz  house,  K.U.L.M. 
Kulturverein,  KiG!,  KIM,  Klangfilmtheater  Schladming, 
Kulturinitiative/Edition  Kürbis,  Kulturverein  TAG  -  theateragenda, 
Kulturwerkstatt "podium", Kunsthaltestelle Streckhammerhaus, Kunsthaus 
Muerz,  Little  Brown  Couch,  More  Element,  mur.at,  Musiklandschaften, 
MUSIS,  MUWA,  NUMAVI,  Pavelhaus,  PEAL,  Platoo,  Postgarage,  Radio 
Helsinki, RHIZOM, RING AWARD, <rotor>, schaumbad - freies atelierhaus 
graz,  schreibkraft  -  Das  Feuilletonmagazin,  Screaming Bonsai,  Spektral, 
stART styrian ART, Steirische Kulturinitiative, Steirischer Dachverband der 
offenen  Jugendarbeit,  Steirisches  Feuerwehrmuseum  Groß  St.  Florian, 
Steirisches  Volksliedwerk,  STOCKWERKJAZZ,  straden  aktiv,  Straßganger 
Kulturzentrum, Styrian Summer Art, SUB, TaO! – Theater am Ortweinplatz, 
The Lindy Cats, The Syndicate, Theater am Lend, Theater ASOU, Theater 
Direkt,  Theater  Feuerblau,  Theaterzentrum  Deutschlandsberg,  TiB  - 
Theater im Bahnhof, tonto, TTZ , UniT , V:NM, Verein welt.raum.prenning, 
WERKRAUMtheater,  Werkstadt  Graz,  xarch,  XENOS,  Zeiger  und  Zweite 
Liga für Kunst und Kultur.
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2. Tätigkeiten 2014

2.1. Schwerpunkte 2014  

Die IG Kultur Steiermark setzte sich 2014 zwei inhaltliche Schwerpunkte:

1. die  Erfassung  und  Dokumentarisierung von  (kultur-)politischen 
Gegebenheiten

2. vermehrter Kontakt und Einbindung der Kulturinitiativen (Mitglieder)

Ad  1.)  Die  Erfassung  und  Dokumentarisierung  von  (kultur-)politischen 
Gegebenheiten wurde durch die Publikation „Es gibt viel zu tun“ und 
mittels  der  Recherche  über  die  Vorgehensweise  des  Kulturressorts  des 
Landes  Steiermark  bei  der  Behandlung  von  Subventionsansuchen 
(Projekt- und Jahresförderungen). Gerade diese Recherche machte einen 
engen Kontakt zu den Mitgliedern notwendig,  weil  sich die Situation im 
Laufe  des  Jahres  mehrmals  änderte.  Die  Basisdatenerhebung (siehe 
Anhang)  ist  ein  weiteres  Projekt  zur  Dokumentation  der  steirischen 
Kulturlandschaft,  das  sich  gleichzeitig  an  unsere  Mitglieder  wendet. 
Hierbei ist es möglich, dass alle Kulturinitiativen ihre Daten bezüglich ihrer 
Kulturproduktion eintragen und die Ergebnisse durch die Ländervertretung 
der  IG  Kultur  Steiermark  österreichweit  miteinander  verglichen  werden 
können.

Ad  2.)  Neben den  bereits  genannten  Projekten  zur  Einbindung  unserer 
Mitglieder  wurde  via  Facebook  und  Webseite  nicht  nur  der  Kontakt 
verstärkt sondern auch die Vorstellung der Mitglieder eingeführt. Auch 
im  IG  Kultur  Radio hatten  die  Mitglieder  die  Möglichkeit  sich  zu 
beteiligen,  zu  präsentieren  und  mit  zu  diskutieren.  Weiters  wurde  den 
KulturarbeiterInnen und KünstlerInnen mit  WEITER WISSEN wieder die 
Möglichkeit geboten ihr Wissen im Bereich der Subventionsantragsstellung 
und –abrechnung zu vertiefen.

2.2. Aufgabenfelder 2014  

Die Aufgabengebiete der IG Kultur Steiermark gliedern sich in Service und 
Beratung,  Kulturvermittlung  und  Lobbying,  regionale  und  nationale 
Vernetzung sowie Diskurs und Öffentlichkeit.

2.2.1. Service und Beratung

2014  wurde  WEITER  WISSEN als  Fortbildungsangebot  für  Kunst-  und 
Kulturschaffende in  Kooperation  mit  KiG!  Kultur  in  Graz  angeboten.  Im 
Rahmen von WEITER WISSEN fanden folgende Workshops statt:
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• „Europäische Kulturprojekte“ mit Sandra Kocuvan (Abt. 9 – Kultur, 
Europa, Außenbeziehungen) am 8. Mai,

• „Antrag stellen ist keine Kunst!“ mit Drin. Schubert (Referatsleiterin 
Förderungen  &  Service  /  Land)  und  DI  Igo  Huber  (Vorsitzender 
Kulturkuratorium / Land) am 1. Oktober,

• zum Kulturförderportal  Steiermark  mit  Sandra  Kocuvan  (Abt.  9  – 
Kultur, Europa, Außenbeziehungen) und Mona-Lisa Lesacher (Kultur 
Service Gesellschaft) am 8.November und

• ein Workshop zum Thema Subventionsanträge schreiben mit  dem 
Fachbeirat der Stadt Graz am 3. Dezember.

Abb 1: „Antrag stellen ist keine Kunst!“ am 1.10.2014 im Forum Stadtpark

Abb 2: WS zum Kulturförderportal Steiermark am 8.11.2014 bei KiG!
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Der  Newsletter für  Mitglieder und InteressentInnen erreicht  eine hohe 
Aufmerksamkeit und wurde weitergeführt.

Nachdem  für  viele  der  Mitglieder  der  Betrieb  einer  Facebook Seite 
selbstverständlich  geworden  ist,  haben  auch  wir  hier  unsere  Präsenz 
massiv  erhöht,  veröffentlichen regelmäßig  News aus dem Kulturbereich 
und regen die allgemeine Vernetzung der Mitglieder an.

2.2.2. Kulturvermittlung und Lobbying

Die Lobbyarbeit der IG Kultur Steiermark betrifft vor allem PolitikerInnen, 
KultursprecherInnen,  BeamtInnen  und  MultiplikatorInnen  aus  dem 
kulturpolitischen Feld.

Um für die Lobbying-Tätigkeiten genügend Informationen und Zahlen zur 
Verfügung  zu  haben,  werden  Erhebungen  bei  den  Kulturinitiativen, 
KünstlerInnen  und  KulturarbeiterInnen  durchgeführt.  Diese  Erhebungen 
dienen der Grundlagenforschung für die kulturpolitische Praxis. Einerseits 
wird der Förderbedarf, Arbeitsverhältnisse, Produktivität, Publikumszahlen 
und  Publikumsstruktur  belegt.  Andererseits  werden  Erhebungen  zu 
aktuellen Fragestellungen durchgeführt.

Um die Budgetsituation ihrer 94 Mitglieder festzustellen hat die IG Kultur 
Steiermark im Jahr 2013 erstmals mittels Online-Bedarfserhebung Daten 
der  Kulturinitiativen  erhoben  und  nach  statistischen  Standardverfahren 
ausgewertet.  Diese  Erhebung  wurde  2014  als  Basisdatenerhebung 
weitergeführt, womit Vergleiche über längere Zeiträume möglich werden.

Daneben  gab  es  wie  bereits  erwähnt  genaue  Recherchen  zur 
Vorgehensweise  des  Kulturressorts  des  Landes  Steiermark  zur 
Begutachtung  von  Projekt-  und  Jahresförderungen.  Der 
Ausgangspunkt  dafür  war  die  Streichung  eines  Einreichtermins,  das 
Verschleppen  der  Begutachtung  von  Förderanträgen,  die  fehlende 
Kommunikation mit den Betroffenen und damit einhergehend die enorm 
verzögerte  Bekanntgabe  des  Begutachtungsergebnisses  und  der 
Auszahlung der Fördersumme (Dez 2014).

Zur weiteren Kulturvermittlung der IG Kultur Steiermark zählt das Projekt 
„KulturlotsInnen“, das seit 2012 gemeinsam mit der Stadt Graz und dem 
VÖGB (Verein Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung) durchgeführt 
wird um die Barriere zwischen ArbeitnehmerInnen und Kulturinstitutionen 
abzubauen.  Der  Kulturlotse  und  die  IG  Kultur  Steiermark  erstellen 
gemeinsam  ein  monatliches  Kulturprogramm,  welches  mit  speziellen 
Konditionen  und  mit  einem Vermittlungsprogramm  an  BetriebsrätInnen 
und  Angestellte  vom  Kulturlotsen  nähergebracht  wird.  Die  IG  Kultur 
Steiermark  stellt  die  Schnittstelle  zwischen  Kulturlotsen  und 
Kulturinitiativen  dar.  NutznießerInnen  des  Projekts  sind  die 
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Kulturinitiativen, deren Angebot weitergetragen und vermittelt wird, sowie 
das Publikum, die ArbeitnehmerInnen, deren Familie und Freunde.

2.2.3. Regionale und nationale Vernetzung

Die  Vernetzungsarbeit  dient  der  Bündelung  der  Aktivitäten  und  der 
Nutzung von Synergieeffekten sowohl auf regionaler,  wie auf nationaler 
Ebene.  Auf  regionaler  Ebene  erfolgt  die  Vernetzung  hauptsächlich  mit 
anderen spartenspezifischen Interessensgemeinschaften und Plattformen 
vor  allem für  gemeinsame Weiterbildungsangebote  und  Reaktionen  auf 
aktuelle kulturpolitische Ereignisse. Auf nationaler Ebene ist vor allem die 
Zusammenarbeit mit der IG Kultur Österreich sowie dem Kulturrat für den 
Wissenstransfer  sowie  die  Erarbeitung  und  Durchführung  bundesweiter 
Kampagnen von großer Bedeutung.

Wie  bereits  erwähnt  wurde  die  Basisdatenerhebung 2014  (siehe 
Anhang)  wieder  gemeinsam  mit  der  Ländervertretung  der  IG  Kultur 
Steiermark  als  österreichweite  Erhebungen  über  die  Mitgliedervereine 
durchgeführt. In Zukunft sollen diese Erhebungen Vergleiche zwischen den 
einzelnen Bundesländern ermöglichen.

Am 4.April fand die Generalversammlung der IG Kultur Österreich, deren 
Obfrau seit November 2013 Anita Hofer ist, in Graz statt.

Unter dem Titel „Kulturarbeit ist kein Honigschlecken! Wir helfen weiter 
und kochen auf!“ gab es im Zuge der FORUMküche am 6.November im 
Forum  Stadtpark  eine  gute  Möglichkeit  zur  Vernetzung  mit 
Kulturschaffenden.

Abb 3: Ankündigung FORUMküche am 6.11.2014
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2.2.4. Diskurs und Öffentlichkeitsarbeit

Die  Publikation „Es gibt viel zu tun – Für eine Demokratisierung 
der Kulturpolitik im 21. Jahrhundert“ wurde 11.April im RHIZOM  mit 
einer Publikumsdiskussion präsentiert. Ausgangspunkt für die Publikation 
der IG Kultur Steiermark war eine Diskussionsreihe im Jahr 2012 in der die 
(kultur-)politischen  Umstellungen  in  der  Steiermark  thematisiert,  sowie 
Grundsatzdiskussionen  geführt  wurden.  Daraus  ist  ein  Sammelband 
entstanden, der die vielen Brennpunkte der Kulturpolitik zusammenführt 
und Lösungsvorschläge aufzeigt. In den 22 Beiträgen aus 9 Nationen wird 
eine Brücke geschlagen von der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung in 
Österreich hin zu exemplarischen Beispielen aus Europa, die sich aufgrund 
der  Krisen  in  den  letzten  Jahren  zu  Brennpunkten  entwickelten.  Die 
AutorInnen  sind  Juliane  Alton,  Jochen  Becker,  Josef  Gründler,  Elisabeth 
Harnik, Anita Hofer, Jogi Hofmüller, Károly Kiszely, Brigitte Kratzwald, Leo 
Kühberger, Birgit Kulterer, Angelika Lingitz, Elisabeth Mayerhofer, Wenzel 
Mracek,  Karin  Ondas,  Julien  Ottavi,  Jenny  Pickett,  Afroditi  Psarra,  Lidija 
Radojevic,  Evelyn  Schalk,  Stefan  Schmitzer,  David  Steinwender,  Edda 
Strobl, Eva Ursprung, Maria Varela, Stevan Vukovic, Bernhard Wolf und Ulf 
Wuggenig. Rezensionen zur Publikation erschienen in der Kronen Zeitung, 
der Kleinen Zeitung, im Falter, im ausreißer, der KUPF Zeitung und gift.

Abb 4: Publikation „Es gibt viel zu tun“ der IG Kultur Steiermark
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In  der  Diskursveranstaltung  „Kultur  veranstalten  in  der 
Steiermark“ am  4.April  gab  es  die  Möglichkeit  Probleme  für 
KulturveranstalterInnen,  die  sich  aus  Gewerberecht,  Vereinsrecht, 
Veranstaltungsgesetz  ergeben  zu  erheben,  zu  diskutieren  und  mit  den 
geladenen Expertinnen und Experten, Herta Schuster (Vereinsrecht), Dr. 
Wolfgang  Ainberger  (Gewerberecht)  und  Dr.  Michael  Bauer 
(Veranstaltungsgesetz),  zu  besprechen.  Die  Veranstaltung  wurde 
gemeinsam mit  der  IG  Kultur  Österreich  durchgeführt  und  bot  für  die 
Teilnehmer  eine  gute  Möglichkeit  sich  zu  vernetzen  und  Erfahrungen 
auszutauschen.

Abb 5: „Kultur veranstalten in der Steiermark“ am 4.April im Volkshaus

3. Pressearbeit 2014

Die  Pressearbeit  der  IG  Kultur  Steiermark  beinhaltete  2014  zwei 
Presseaussendungen zur Recherche über die Fördervergabe des Landes 
Steiermark und zum Kulturkuratorium, das mit 2015 neu besetzt wurde. 
Anbei  sind  die  Presseaussendungen  „Wissen  Sie,  was  sie  tun?“,  „Zeit 
Bilanz zu ziehen“ und der Pressespiegel.

10



19.11.2014
PRESSEAUSSENDUNG

    
Wissen sie, was sie tun?

Das Kulturressort des Landes Steiermark war bisher bekannt für seine 
gute Verwaltung, vor allem in Bezug auf die Transparenz gegenüber der 
Öffentlichkeit, die Kommunikation auf Augenhöhe mit ihren Partnerinnen, 
den Kulturschaffenden, und die Einhaltung der Spielregeln, an die sich das 
Ressort durch ein Kulturförderungsgesetz selbst bindet.

Aber mit 2014 wurde alles anders. Angefangen hat die Misere damit, dass 
ein Einreichtermin für Förderanträge Anfang Mai plötzlich, also ohne 
Vorwarnung gestrichen wurde. Die Information dazu kam im Nachhinein, 
mit einer Änderung von bisher vier auf drei Einreichtermine auf der 
Webseite des Landes. Pech für all jene Kulturinitiativen, die ihre 
Einreichung für den Termin im Mai schon gemacht hatten. Denn die 
Bearbeitung ihrer Anträge wurde einfach verschoben, stillschweigend, 
niemand bekam eine Verständigung darüber, dass es so ist, geschweige 
denn, warum es so ist. Erst Mitte Juni, im Zuge einer öffentlichen 
Befragung, wurden Gründe dafür genannt: das Kulturkuratorium, das die 
Anträge bearbeitet, hätte im ersten Quartal zuviel Geld ausgegeben, somit 
wäre für das zweite Quartal kein Geld mehr vorhanden gewesen.

Abgesehen davon, dass die budgetäre Verantwortung der 
Landesregierung nicht auf das Kuratorium umgewälzt werden kann, 
entbinden Unklarheiten im Budget, wie sie heuer massiv zutage kamen, 
nicht davor eine transparente Informationspolitik zu betreiben. 

Die Verschleppung der Antragsbearbeitungen zog einige Konsequenzen 
nach sich, so auch jene, dass die Einhaltung einer Bestimmung aus dem 
Kulturförderungsgesetz unmöglich wurde. – Die Bestimmung besagt, dass 
sich die Landesregierung innerhalb von 14 Wochen nach Einlangen eines 
Antrages zu einer Entscheidung über den Antrag verpflichtet. Auch hier 
wurde auf das Kommunikationsmittel der rechtzeitigen Verständigung 
verzichtet. Einige Kulturinitiativen warteten 7, manche sogar 8 Monate auf 
die Beantwortung ihres Antrages. Zahlreiche Anfragen der Betroffenen 
wurden entweder vernachlässigt oder mit vagen Vertröstungen 
umgangen.
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Eine weitere Konsequenz war die Änderung der 14-Wochen-Frist seitens 
des Landes: mit der Einführung von Stichtagen wurde die Bestimmung im 
Gesetz außer Kraft gesetzt.  Die Neuregelung sollte und soll dem 
Kulturkuratorium die Arbeit erleichtern, was nachvollziehbar ist. Doch bot 
es keine Lösung für all jene unbearbeiteten Fälle, die sich seit Monaten 
stapelten.

Zurück zum Budget: Angeblich wurden im Kulturressort 2013 Vorgriffe auf 
das Budget 2014 gemacht. Und angeblich wurde heuer in allen Ressorts 
1% des Budgets eingespart. Allen diesen Aussagen liegt zugrunde, dass 
sie erst viele Monate nach Ingangsetzung der erwähnten Maßnahmen 
verlautbart wurden. Wir fragen uns: was spricht dagegen, 
Regierungsmaßnahmen offen und zeitgerecht und auf Augenhöhe mit den 
Partnerinnen zu kommunizieren? – Denn es macht einen gravierenden 
Unterschied, zu sagen, wir wissen erst im Herbst, ob genug Geld da ist, um 
über alle Projektanträge positiv entscheiden zu können, als die 
Partnerinnen völlig im Unklaren zu lassen. Denn Projektanträge folgen 
einem bestimmten Zeitplan – sie werden einige Monate vor dem Start des 
Projektes gestellt um ein klares Projektbudget erstellen zu können. Mit den 
Zu- oder Absagen von Förderungen kann das Projektmanagement 
vertragliche Verbindlichkeiten mit Partnerinnen zur Durchführung des 
Projektes eingehen. Wenn aber die Förderentscheidung über mehrere 
Monate hinausgezögert wird, kommt das Projektmanagement entweder in 
die Bedrängnis, Verträge ohne Vertragssicherheit abzuschließen und zu 
hoffen, dass sich alles zum Positiven wendet, oder das Projekt abzusagen. 
– So wird Kulturarbeit zum Roulettespiel oder gar verunmöglicht.

Alles in allem Vergehen, die sich eine „gute Regierung“ nicht nachsagen 
lassen dürfte!

Deshalb fordern wir:
• Transparenz in der Kommunikation mit den Partnerinnen.

• Einhaltung der im Kulturförderungsgesetz festgehaltenen 
Spielregeln.

• Zeitgerechte Bekanntgabe von Änderungen der Spielregeln. 
• Angemessene Vorlaufzeit bei Änderungen, um eine Benachteiligung 

von Partnerinnen zu verhindern.
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12.12.2014
PRESSEAUSSENDUNG

Zeit Bilanz zu ziehen

Die erste Amtszeit des Kulturkuratoriums läuft mit 31.12.2014 aus. Zeit 
Bilanz zu ziehen.  Wie verhält sich die kulturpolitische Praxis,  seit das 
Kulturkuratorium  den  Landeskulturbeirat  ersetzt  und  gleichzeitig  die  
Agenden des Förderbeirats übernommen hat?

Historie  Nr.1:  Das Kulturkuratorium besteht  seit  Februar  2012 – 
seit  der  Landeskulturbeirat,  der  2005  im  Kunst-  und 
Kulturförderungsgesetz  verankert  wurde,  der  Reform-  und 
Einsparungspolitik  des  Landes  Steiermark  geopfert  wurde.  Bereits 
damals  kritisierte  die  IG  Kultur  die  Machtkonzentration  auf  ein 
einziges  Gremium.  Die  naheliegende  Befürchtung,  dass  ein 
Zusammenlegen  von  zwei  Beiräten,  die  völlig  unterschiedliche 
Aufgaben  hatten,  und  die  Erweiterung  auf  15  Personen 
Entscheidungsfindungen  im  Kuratorium  eher  schwieriger  machen 
werden, ist leider eingetroffen.

Was läuft falsch?

Die Machtkonzentration des Kulturkuratoriums betrifft zweierlei. Einerseits 
entscheiden  durch  die  Zusammenlegung  der  Aufgabengebiete  die 
gleichen 15 Personen über die kulturpolitischen Entwicklungen und über 
die  Förderanträge  der  Kulturinitiativen.  Folgenreicher  aber  ist,  dass 
dieselben 15 Personen über mehr als  700 Förderanträge entscheiden – 
egal aus welcher Kunstsparte das Förderansuchen stammt. Das kann nicht 
funktionieren!

Historie  Nr.2:  Die  Einführung  des  Kulturkuratoriums  zog  eine 
Novellierung  des  2005  eingeführten  Kunst-  und 
Kulturförderungsgesetzes nach sich. Zu dieser Novellierung gab es 
2012  eine  Stellungnahme  der  IG  Kultur  Steiermark  im 
Unterausschuss des Landtages. Bereits damals wurden Maßnahmen 
von der  IG  Kultur  Steiermark  vorgeschlagen,  die  wir  heute  gerne 
wieder betonen.

Was jetzt?
Neue Periode – Zeit einiges richtig zu stellen
Die  15 Mitglieder  des Kulturkuratoriums werden ausschließlich  von den 
beiden Regierungsparteien vorgeschlagen und eingesetzt.  Im Sinne der 
Transparenz und  der  demokratiepolitischen  Entwicklung ist  jedoch  ein 
Bestellungsverfahren  der  Mitglieder,  wie  es  in  anderen  Bundesländern 
(speziell  Oberösterreich  seit  1988,  Salzburg  seit  1998,  Tirol  seit  2010) 
üblich ist, wünschenswert.
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In  all  diesen  Fällen  erfolgt  die  Bestellung  der  Mitglieder  aufgrund  von 
Vorschlägen,  die  von  bedeutenden  kulturellen  Einrichtungen, 
Organisationen,  Personen und Personengruppen (inklusive der IG Kultur 
der  Länder)  gemacht  werden.  Im  vorbildlichen  Oberösterreich  hat  die 
Landesregierung  sogar  durch öffentliche  Ausschreibung 
Kultureinrichtungen  und  Kulturschaffende  eingeladen,  für  die 
Mitgliedschaft  geeignete  Persönlichkeiten  vorzuschlagen  bzw.  sich  zu 
bewerben.

Bei der Besetzung des Kulturkuratoriums müssen auf jeden Fall Personen 
berücksichtigt werden, die in den Kunstsparten, sowie in der lokalen und 
überregionalen Kunst- und Kulturlandschaft vertreten sind. Nur so kann ein 
professioneller  und  weitläufiger  Blick  von  außen  garantiert  werden. 
Kunstferne  Personen  dürfen  in  einem  Gremium  mit  so  weitreichenden 
Aufgaben, wie es das Kulturkuratorium besitzt, nicht Platz finden.

Die oben genannten Aufgaben erscheinen für  ein 15-köpfiges  Gremium 
nicht machbar, weshalb, wie in der Presseaussendung von November 2014 
beschrieben,  Qualitätsverluste  zu  verzeichnen  sind.  Deshalb  muss  eine 
Überarbeitung des Beiratssystems in Betracht gezogen werden. Als Vorbild 
kann  das  Beiratssystem  der  Stadt  Graz  herangezogen  werden.  Dort 
widmet  sich  ein  Kulturbeirat  ausschließlich  kulturpolitischen  Belangen, 
während  Fachbeiräte  für  die  Begutachtung  der  Förderanträge  in  den 
jeweiligen  Sparten  eingesetzt  werden.  Denn  nur  mit  einem  qualitativ 
hochwertig besetzten Fachbeirat ist es möglich, sinnvolle Kriterien für die 
Begutachtung der Förderanträge auszuarbeiten. Quantitative Größen wie 
Publikumszuspruch,  Eigeneinnahmen  oder  verstärkter  Regionalismus 
dürfen  nicht  an  oberster  Stelle  in  der  Bewertung  von  Kunst-  und 
Kulturprojekten stehen! Ökonomisierung muss im Kunst- und Kulturbereich 
außen  vorgelassen  werden.  Dagegen  ist  inhaltlichen  Parametern  wie 
Aktualität  im  internationalen  Kunstdiskurs  sowie  der  regionalen  und 
überregionalen Relevanz von Kunst- und Kulturarbeit der Vorzug zu geben.

Zumindest  die  vermehrte  Einbeziehung  der  bereits  existierenden 
FachexpertInnen muss unbedingt erfolgen, um weiteren Qualitätsverlusten 
in  der  Abwicklung  der  Begutachtung  vorzubeugen  und  in  Zukunft  die 
gesetzliche Rahmenbedingung der 14-Wochen-Frist einhalten zu können. 

Denn „Good Governance“ soll auch in der Steiermark wirksam werden.

Generell  erscheint es uns für eine Zusammenarbeit  auf Augenhöhe mit 
den  Kulturschaffenden  notwendig,  dass  die  Geschäftsordnung  des 
Kulturkuratoriums und die Leitlinien zur Begutachtung von Förderanträgen 
transparent gemacht werden.
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In diesem Sinne fordern die Unterzeichnenden:

1. Transparenz in der Ausschreibung zur Bestellung des Gremiums
2. Möglichkeit zur Bewerbung und zum Vorschlagen geeigneter 
Personen
3. Besetzung mit Personen aus allen Kunstsparten und aus der 
lokalen, sowie überregionalen Kunst- und Kulturlandschaft
4. Öffentliche Darstellung der Geschäftsordnung des 
Kulturkuratoriums
5. Öffentliche Darstellung der Leitlinien zur Begutachtung von 
Förderanträgen
6. Überarbeitung des Beiratssystems nach dem Vorbild der Stadt 
Graz
7. Kulturkuratorium zur Beratung für kulturpolitische Belange
8. Fachbeiräte für die Begutachtung der Förderanträge in den 
jeweiligen Sparten, zumindest aber die vermehrte Einbeziehung der 
bereits existierenden FachexpertInnen

Die Unterzeichnenden:

IG Kultur Steiermark, Offener Betrieb Graz, Das andere Theater, 
mur.at, KIG! Kultur in Graz, GAT Internetportal für Architektur und 
Lebensraum, ZV Zentralvereinigung der ArchitektInnen 
Steiermark, kultlabor, Radio Helsinki

Anhang

• Presseaussendung von 19.11.2014 
http://igkultur.mur.at/aktuell/presseaussendung-19-11-2014/

• Stellungnahme im Landtag am 14.11.2012

http://igkultur.mur.at/aktuell/stellungnahme-der-ig-kultur-
steiermark-zur-novelle-des-kultur-und-kunstforderungsgesetz/

• Presseaussendung von 27.09.2012

http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/wie-werden-gesetze-gemacht/

• Presseaussendung von 28.02.2012

http://igkultur.mur.at/aktuell/mit-sparen-hat-das-nichts-mehr-zu-tun/

• Zembylas, Tasos: „Good Governance“ in der 
Kulturförderungsverwaltung. Einsichten aus einer 
empirischen Untersuchung. Wien, 2005.

http://kulturrat.at/agenda/transparenz/Studie_Kulturfoerderung.pdf
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3.2. Pressespiegel 2014  
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ausreißer - Die Grazer Wandzeitung; Ausgabe #58
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gift – zeitschrift für freies theater; 03/2014
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die KUPF-Zeitung N°151
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4. Anhang

Ergebnisse der Basisdatenerhebung für das Jahr 2013

Performance der Mitglieder der IG Kultur Steiermark 
Erhebung  mittels  Online-Fragebogen  mit  Start  im  Mai  2014  (Dauer  8 
Wochen)  unter  den  Mitgliedern  der  IG  Kultur  Steiermark,  das  sind  90 
angefragte steirische Kulturinitiativen aller Sparten (Rücklauf 29%). 

• 6.331 Kulturveranstaltungen wurden von den 90 Mitgliederinitiativen 
der IG Kultur Steiermark im Jahr 2013 durchgeführt (Hochrechnung). 
+3% zum Jahr 2012

• 384.009  BesucherInnen  erreichten  die  Kulturinitiativen  mit  ihren 
Veranstaltungen (Hochrechnung). -7% zum Jahr 2012

• 142.338  ehrenamtliche  Arbeitsstunden  wurden  dafür  geleistet 
(Hochrechnung). +45% zum Jahr 2012

• 58% der Kulturinitiativen konnten ihren Haushalt nicht mehr positiv 
abschließen; +45%  zum Jahr 2012

Einnahmenstruktur der Kulturinitiativen

Der  Anteil  der  Eigenmittel  (Mitgliedsbeiträge,  Spenden,  Eintritte  und 
Wertung des Ehrenamts mit ArbeitgeberInnen-Gesamtkosten von 20,00€ 
pro Stunde) steigt im Jahr 2013 auf 39% (35% im Jahr 2012). Dagegen 
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sinkt der Anteil der Förderungen auf 58% (62% im Jahr 2012).  Der Anteil 
Sponsoring an den Einnahmen bleibt konstant bei 3%.
Der Anteil der ehrenamtlichen Leistungen an den Eigenmitteln (Wertung 
mit  20€ pro Stunde) ist  im Jahr 2013 auf 47% gestiegen (38% im Jahr 
2012).

Bei den öffentlichen Förderungen steigt der Anteil der Landesförderungen 
auf 43% (37% im Jahr 2012). Gesunken sind die Anteile für Förderungen 
der  EU,  Gemeinde  und  sonstige  (Jahr  2012:  EU  2%,  Gemeinde  29%, 
sonstige Förderungen 15%). Der Anteil der  Bundesförderungen stieg auf 
18% (17% im Jahr 2012)

Ausgabenstruktur der Kulturinitiativen
Der Anteil der Personalkosten fällt im Jahr 2013 auf 37%, (43% im Jahr 
2012) – dies ist aber in Zusammenhang mit einem gleichzeitigen Anstieg 
der  Ehrenamtsstunden  zu  sehen.  Der  Anteil  Programmaufwand 
(Veranstaltungskosten und sonstiges) steigt auf 44% (41% im Jahr 2012), 
ebenso Anstieg beim Anteil Infrastruktur auf 15% (12% im Jahr 2012). Der 
Anteil für Werbung und Vertrieb bleibt mit 4% konstant.
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